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ZechÄuncktt Jahre!

Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern,

In keiner Not uns trennen und Gefahr.

Schon von Alters her war es Brauch, das

Andenken an wichtige Ereignisse, Begebenheiten

und Vorkommnisse in bestimmten Zeiträumen durch

besondere Feierlichkeiten festlich zu begehen, um

dadurch in der Nachwelt die Erinnerung an die¬

selben stets wachzuhalten. Und was ist für uns

Gottscheer ein wichtigeres Ereignis als die vor

600 Jahren begonnene Urbarmachung und Be¬

siedlung des Heimatländchens durch unsere Vor¬

eltern, die aus deutschen Gauen sich hier nieder¬

ließen.

Nicht auf Rosen gebettet waren die Ansiedler.

Was sie vorfanden, war nichts als finsterer Ur¬

wald, in .dem allerhand wildes Getier hauste.

Wie mühsam mußten sie sich den Boden schaffen,

wie kümmerlich sich ernähren und welch große

Geduld mußten sie aufbringen, um nebstbei auch

ihre Wohnstätten zu errichten. Wie viel Feinde

umstanden sie und raubten ihnen oft ihr Hab und

Gut, doch hielten sie wacker aus auf dem jung¬

fräulichen Boden in der neugeschaffenen Heimat

und bewahrten trotz allem Ungemach deutsche

Sprache und Sitte. Sie waren ein einig Volk

von Brüdern, einander behilflich in Not und

Gefahr.

Wenn wir heute, im schönen Wonnemonat

Mai, wo alles in vollster Blüte steht, das Horn

des Hirten ertönt, der Kuckuck ruft, der Star pfeift,

ja die ganze Vogelschar in Wald und Feld ju¬

biliert und musiziert, eine Wanderung durch unser

Ländchen unternehmen, müssen wir unwillkürlich

ausrufen: „Heimat, liebe Heimat, liebe teure

Heimat!" -

600 Jahre — eine lange Zeit — brauchte

Durch die Wälder von Gottschee.

Von Studienrat Max Eck.

(Fortsetzung.)

Geht man etwa anderthalb Wegstunden im

Schatten des Berghanges hin, der unvermittelt

aus dem Tale aussteigt, so kommen wir an die

Quelle der Rinse, an den Rinseursprung, wo der

Fluß aus dem Felsen munter hervorspringt. Gehen

wir von der Stadt etwa die gleiche Entfernung

nach der entgegengesetzten Seite, so kommen wir

an eine Stelle, wo sich uns die Rinse als eine

echte Tochter des Karstes vorstellt, oder besser

gesagt, empfiehlt; denn an dieser Stelle verschwin¬

det der Fluß, allmählich versickernd, im Boden,

um von hier aus aus unterirdischem Wege weiter-

zufließen und sich dann in die Kulpa zu ergießen.

Der Karst, eine Art Kalkstein, der uns dies

eigenartige Naturschauspiel bietet, offenbart uns

noch andere dieser Bodenbeschaffenheit eigentüm¬

liche Erscheinungen: ich meine die Höhlen und

Grotten. Neben einer Eishöhle sind in der Gott¬

es, daß aus dem einstigen Urwald das geworden,

was wir heute besitzen:

„Ein schönes Stückchen Erden;

Bewahrt es deutsch auch unfern Erben!"

Und die vielen Dörfer, die heute von im schönsten

Blütenschmuck prangenden Obstbäumen umgeben

sind, wer hat sie geschaffen, wie viele sind ihrer?

Der Sänger singt:

„Die Dörfer, hundert siebzig drei,

's ist den Gottscheern nicht mehr neu,

Daß ihrer nun so viele sind,

Sechshundert Jahr' die Schöpfer sind."

Es ist also wohl angebracht, daß wir im heurigen

Sommer die 600-Jahrseier in Eintracht festlich

begehen, und jeder von Heimatliebe beseelte Lands¬

mann, mag er noch so fern von der alten Heimat

leben, wird mit Fxeude an der seltenen Feier

teilnehmen. Vor allem gilt es, jetzt den rührigen

Festausschuß in seinen vielen Arbeiten zu unter¬

stützen und ihm nicht etwa gar hemmend ent¬

gegenzutreten. Wenn bisweilen einzelne Stimmen

auf dem Lande laut werden, die Feier sei nur

darum geplant, daß sich die „Burgerlein" auf

Kosten der Landbevölkerung bereichern, so sind

dies die Stimmen jener wenigen alles bekrit¬

telnden „Auch Gottscheer", die auch von

der Gottscheer Zeitung nichts wissen wollen, ja

überhaupt keine Zeitung lesen oder — sie gehören

auch zu den Kanadakranken. Auf ihre Worte hört

ein rechtlich Denkender nicht, bemitleidet sie viel¬

mehr wegen ihrer Kurzsichtigkeit.

Den Kanadakranken aber raten wir, wenn ihr

Auswanderungstrieb nicht zu bändigen ist, ihr

Blut in Wallung kommt, sich um einen Paß zur

Reise nach den Vereinigten Staaten von Amerika

schee eine große Zahl Tropfsteinhöhlen, die noch

nicht einmal sämtlich erforscht sind, zu finden.

Zwei davon sind in unmittelbarer Nähe der Stadt

Gottschee. Wieder steigen wir hinauf in unseren

lieben Wald. Zunächst ist auch für den Fremden

der Weg nicht zu verfehlen (seit vorigem Jahre

ist der Weg markiert); aber je höher wir steigen

und je weiter wir dann auf der Ebene wandern,

um so schwerer wird es, sich zurecht zu finden;

denn bald scheint der Weg überhaupt aufzuhören.

Gestürzte oder gefällte Bäume, Strauchwerk oder

sonstige Hindernisse verdecken jede Spur von ihm.

Bald zweigen auch wieder eine Reihe Wege von

dem einen ab, jagen wild wie aufgescheuchte

Nattern vor unseren Füßen dahin, so daß uns

bange ist, überhaupt einen von ihnen zu betreten.

Selbst der wegekundige Führer stutzt manchmal

und braucht seinen ganzen Orientierungssinn, um

selbst nicht in die Irre zu gehen oder um wenig¬

stens den kürzesten Weg ausfindig zu machen.

Endlich sind wir an einer der vielen trichterför¬

migen Erdvertiefungen, sogenannten Gruben, an¬

gekommen, in der der Eingang zur Höhle sein

umzusehen, vielleicht kommen sie in einigen Jahren

nach der Quote doch einmal an die Reihe. Aber

den Gedanken zur Auswanderung nach Kanada,

wir warnen nochmals, schlagen sie sich aus dem

Kopfe, denn viele bereuen es, kanadischen Boden

betreten zu haben. Nicht aus wandern sollen die

Leute, sondern wieder einwandern jene, die einst

in unbedachtsamerwcise der Heimat den Rücken

kehrten. Denn es ist Platz genug im Gottscheer

Lande und der Boden, richtig kultiviert, kann eine

weit größere Bevölkerungszahl ernähren, als sie

heute hier ansässig ist. Wie viele Felder liegen

heute brach, wie viele Wiesen verödet, wie viele

Ruinen geben Zeugnis von einstigem deutschen

Fleiß, die Hutweiden aber, einst voll von gra¬

senden Viehherden, stnd voll Dornen und Gestrüpp.

Werden unsere Anregungen befolgt, getreu

den Worten des Mottos, so wird unser Volks¬

tum gestärkt und um den Weiterbestand der Sprach¬

insel können wir sorgenlos in die Zukunft blicken.

Wir bitten dich, du lieber Gott,

Du bist des Ländchens stch'rer Hort,

Die Heimat deutsch uns ganz und gar

Erhalte noch sechshundert Jahr'!

Der Mtzm deutslher Sprach

Kenntnis.

Im „Slovenec", dem angesehensten Ljub-

ljanaer Blatte, wird seit einiger Zeit die Frage

lebhaft erörtert, ob und wie weit die Slowenen

die deutsche Sprache erlernen sollen. Aus allen

gebildeten Kreisen haben sich bisher schon Stimmen

dazu geäußert und alle in bejahendem Sinne.

Die beim staatlichen Umstürze beschlossene und

seither vielfach durchgeführte Verzichtleistung auf

Kenntnis der deutschen Sprache hat sich als ver-

hängnisvoll erwiesen, so gesteht man nunmehr

offen ein. Die jungen Leute, welche irgend eine

Mittelschule hinter sich haben, begegnen beim

soll. Zunächst sehen wir nichts, bis nach längerem

Umherschweifen das Auge auf ein unscheinbares

Loch fällt, das in den Berg führt. Dieser eigen¬

artige Eingang hat uns etwas mißtrauisch ge¬

macht. „Na, wenn das Innere dem Äußeren ent¬

spricht, da wollen wir die Erwartungen ja zurück¬

schrauben." Zunächst halten wir eine kurze Rast,

die mit Essen und Trinken in angenehmer Weise

ausgefüllt wird, wo wohl auch ein Hähnchen am

Spieß gebraten und eine gute Flasche Wein ent¬

korkt wird, um die Kräfte zu ersetzen, die beim

Aufstieg verbraucht worden sind. Dabei erfahren

wir von unserem Führer manches Interessante

aus des Landes Vergangenheit, von Freud und

Leid derer, die es bewohnten und die es heute

noch bewohnen. „Nun aber auf zur Höhlenfahrt!"

Bei dem feenhaften Glanz der Kerzen geht es

zunächst einige Meter hinab in den finsteren

Schlunb, und nachdem wir wiederum einige Me¬

ter geradeaus gegangen sind, stehen.wir über¬

rascht: die Höhle hat sich geweitet und ist von

einer gewaltigen Naturkuppel überwölbt, deren

außerordentliche Höhe uns bekundet, daß wir uns
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gewesen, um die dortigen Regierungsstellen für

die Förderung der slowenischen Schulfrage im

Rheingebiet und für die Einleitung von Verhand»

lungen mit der deutschen Regierung wegen Ver¬

einbarung der Gegenseitigkeit in sozialpolitischen

Fragen zu gewinnen. Wie oben erwähnt, ist die

südslawische Regierung den Wünschen ihrer Lands-

leute in Deutschland sehr schnell nachgekommen.

«« vom I. bi; 4. August iqrs. «

Weiterstudieren großen Schwierigkeiten, weil sie

die nötigen Behelfe — und dazu gehören d e utsch e

wissenschaftliche Werke in erster Linie, wegen un¬

genügender Beherrschung dieser Sprache nicht oder

nicht ausreichend benützen können.

Die gleichen Erfahrungen mache man auch

mit den Absolventen fachgewerblicher Anstalten.

Sie kämen schwer unter und bessere Stellungen

feien ihnen erst gar nicht zugänglich, weil diese

an die Beherrschung der deutschen Sprache ge¬

bunden sind.

Selbst die Handelsfirmen — und zwar auch

die serbokroatischen und slowenischen, nehmen nicht

leicht jemanden als besser bezahlte Kraft an, wenn

er sich nicht mit der Fähigkeit für deutsche Ste¬

nographie und deutsche Korrespondenz ausweist.

In den Mittel- und Gewerbeschulen sei des¬

wegen ein ausreichender deutscher Sprachunterricht

schon von der ersten Klasse an als Pflichtgegen¬

stand einzusühren und so zu pflegen, daß die Ab¬

solventen es zur nötigen Geläufigkeit im Aus¬

drucke bringen. Das Französische könne nicht als

Ersatz für das Deutsche angesehen werden. In

diesen Punkten stimmen alle überein, die sich

bisher zu Worte gemeldet haben. Ob die Unter-

richtsverwaltung und wie weit sie diese Vorschläge

im neuen Mittelschulgesetze berücksichtigen wird,

muß abgewartet werden.

Für uns Deutsche ist dieser bisherige Mei-

nungsaustausch der Slowenen von gewissem Werte.

Denn fürs erste würden die vorerwähnten Vor-

schläge, wenn sie im neuen Mittelschulgesetze Be-

rücksichtigung fänden — auch den deutschen Mittel-

schillern zugutekommen und ihnen die nötige Fort-

bildung in der Muttersprache bieten, was sie

bisher schwer vermißten.

Dann könnte man, so meinen wir, auch für

das deutsche Volksschulwesen ein weiteres

Entgegenkommen von Seite der Behörden er¬

warten. Wenn die Slowenen aus praktischen

Gründen für ihr Volk die Beherrschung der deut¬

schen Sprache als notwendig erachten, muß man

den Deutschen Jugoslawiens denn doch auch das

Recht und die Gelegenheit zur vollen Aneignung

ihrer Muttersprache zubilligen. Diese Gelegen¬

heit besteht gegenwärtig noch nicht. Darum wün¬

schen auch wir, daß die Vorschläge des „Slo¬

venec" auf den Regierungstisch kommen und bei

der Stilisierung des Schulgesetzes Beachtung fänden.

Die Lage -er Slowenen im Deutjchen

Reiche.

(Nach einem Berliner Berichte.)

Nach Zeitungsmeldungen ist eine Delegation

der südslawischen Regierung nach Deutschland ge¬

kommen, um über eine Regelung der Verhältnisse

der südslawischen Arbeiter im Deutschen Reiche

zu verhandeln. Es handelt sich hierbei namentlich

um die slowenischen Bergarbeiter im rheinisch¬

westfälischen Industriegebiet, die hier seit etwa

50 Jahren wohnen und zusammen mit ihren An¬

gehörigen rund 30.000 Seelen zählen. Die Lage

dieser slowenischen Arbeiter ist, abgesehen von

ihrem wirtschaftlichen Auskommen, in jeder Be¬

ziehung als durchaus zufriedenstellend zu bezeich-

neu. Namentlich in religiös-kultureller Hinsicht

sind sie so gut versorgt, daß die Slowenen ihres

Heimatlandes hierüber vollen Lobes sind. Das

Laibacher Slowenenblatt „Slovenec" legt hier¬

über seit Jahren ein beredtes Zeugnis ab. Das

Blatt stellt immer wieder mit Genugtuung fest,

daß sich die deutschen Arbeiter gegen die Slo¬

wenen nicht unfreundlich verhalten, sondern sich

sehr duldsam und entgegenkommend betragen. Im

Falle der Not werden die Slowenen selbst von

amtlichen Stellen weitgehend unterstützt. In dieser

Hinsicht sei in Deutschland ganz anders vorgesorgt

als in Südslawien. Mit besonderer Anerkennung

hebt das Blatt die religiöse Betreuung durch

deutsche Priester hervor. Eine ganze Reihe von

deutschen Priestern beherrscht die slowenische Spra¬

che und hält die Gottesdienste in der slowenischen

Sprache ab. Die deutschen Geistlichen nehmen

sich ihrer Pfarrkinder auch außerhalb der Kirche

durch Förderung des Vereinslebens in Vorbild-

sicher Weise an. Die slowenischen Knappenver¬

eine haben auf ihren Vereinsfahnen slowenische

Aufschrift und veranstalten bei Fahnenweihfesten

Umzüge durch die Straßen, wobei sie slowenische

Lieder singen.

Nicht minder gut gesorgt ist für die sloweni-

scheu Kinder in der Schule. Der Leiter der so¬

genannten slowenischen Schule, ein deutscher Geist¬

licher, lehrt die slowenischen Kinder slowenisch

lesen und schreiben. Auch mit der slowenischen

Heimatkunde werden die Kinder vertraut gemacht.

Nach einer Äußerung des geistlichen Rates Kalan

aus Laibach, der im Rheinland als Seelsorger

tätig war, wird das slowenische Volksbewußtsein

unter den Arbeitern im Rheinland nur durch die

dortigen deutschen Geistlichen aufrecht erhalten.

Die slowenische Heimat hätte dafür nichts getan.

Bei einem diesjährigen Besuch einer größeren

slowenischen Reisegesellschaft im Rheinlande fand

in Hamborn ein festlicher Empfang statt, bei dem

von einheimischen deutschen Geistlichen Reden in

slowenischer Sprache gehalten wurden.

Es bestehen zurzeit im rheinisch-westfälischen

Industriegebiete 20 slowenische Vereine religiös¬

kirchlicher Natur, außerdem 34 Vereine, die zur

Pflege des völkischen Gedankens in dem „Ver¬

band der südslawischen Arbeiter- und Unterstützungs¬

vereine" zusammengeschlossen sind. Der Vorsiz-

zende dieses Verbandes ist vor kurzem m Belgrad

ZLis 20. Mai 1930 letzte Irrst für Arachten-

bestrllungen!

Jene Landsleute, die Gottscheer Trachten, oder

auch nur einzelne Teile hiezu, sich anschaffen

wollen, mögen dies unverzüglich dem Obmanne

des Trachtenausschusses, Herrn Kaufmann Mat¬

thias Rom in Kočevje, bekanntgeben. Es ist

anzugeben, was benötigt wird, z. B. Joppe, Hut,

Hose usw. Durch dis gemeinsame Bestellung wird

es möglich sein, die rechte und verbilligte Fär¬

bung des Joppenstoffes zu erhalten. Also, wer

zur Tracht noch etwas benötigt, möge dies un¬

verzüglich im eigenen Interesse dem Herrn

Kaufmann Rom mündlich oder schriftlich bekannt¬

geben.

Meldekarten einsenden! Um dem geschästs-

führenden Ausschuss? in den letzten Wochen die

Arbeit zu erleichtern und die klaglose Durchführung

der Übernachtung und Verköstigung zu ermöglichen,

bitten wir, die Meldekarten genau ausgesiillt ehe¬

stens einzusenden. Auch jene Landsleute, die bei

ihren Verwandten oder Bekannten für die Fest¬

tage Kost und Wohnung haben, wollen dies dem

Festausschüsse auf der Meldekarte bekanntgeben.

Spende»! liefen ein: Rudolf Oroszy, Ljub¬

ljana 100 Din, Handelsgremium Kočevje 1000,

A. Šarabon Ljubljana 500, Georg Schicht Za¬

greb 500, Reg. Rat Obermayer München 300,

David Hubert Ada 250. Gemeinde Polom 100,

die Hausierer Anton Klun Ernipotok, Johann

Ostermanu Livold, Franz Samide Dolgavas,

Johann Schemitsch Rajndol, Johann Schneider

Stara cerkev, Alois Primosch Stara cerkev je

100 Din und Franz Lobe Sec 50, Schoeller und

Bleckmann Zagreb-Wien 50, Ludwig Franz Ma¬

ribor 50, Matthias Schleimer Sarajevo 200 Din.

wohl etwa 20 Meter unter der Erde befinden

mögen. Im Zwielicht entdecken wir dann an der

rechten Seite der Höhle ein Steingebilde, das

einer Kanzel recht ähnlich sieht, weshalb ihm der

Volksmund auch diesen Namen gegeben hat. Ehe

wir weiter schreiten, gleitet der Blick noch einmal

hinauf in die Kuppel des „Domes", um von

den Sonnenstrahlen Abschied zu nehmen, die durch

einen schmalen Spalt in diese unterirdische Nacht

hereinfallen. Wieder steigen wir eine geraume

Zeit weiter, um dann wieder an eine Stelle zu

kommen, wo sich die Höhle beträchtlich vergrößert

und wo wir einstweilen ihr Ende erreicht haben.

Was bist du doch für eine Künstlerin, Mutter

Natur? In den mannigfachsten Formen hat sie

die Steine gebildet; ganz besonders bleibt unser

Blick an den Säulen haften. Von der Decke der

Höhle strecken sie sich sehnend hinab nach dem

Boden, um sich mit der Schwester unter ihr zu

vereinen aus immer und ewig. Gar manchen ist

dies Sehnen schon gestillt, vielleicht seit langer,

langer Zeit, und in einer von ihnen hat dies

jahrhundertelange Sehnen auch Klang gewonnen.

Doch dem Menschen ist, dieses Singen und Klin¬

gen zu hören, nicht gegeben, es sei denn, daß er

es durch einen leichten Anschlag der „klingenden

Säule" entlockt. Doch steh, welch herrlich ent¬

zückendes Bild im Hintergrund der Höhle! Hinter

allerliebsten kleinen Säulchen, denen zwei hinter

ihnen stehende Kerzen die Schönheit des klarsten

Alabasters verleihen, quillt ein Brünnlein lautersten

Wassers und sammelt dieses in einem zierlichen

Becken. O, sieh hinein und schau, ob du nicht

das goldene Krönlein siegen siehst, das das kleine

Elfenkind, durch unsere schweren, harten Schritte

aufgescheucht, in der Eile in diesem Märchen¬

brünnlein verloren hat. Du blickst umsonst; Gold

reicht es dir nicht, doch ohne Gabe sollst du den¬

noch nicht gehen, und mit Dank nehmen wir einen

Trunk kühlen Wassers entgegen. Nun geht's

zurück. Die kleinen Lichtlein schweben, von unsich-

baren Trägern gehalten, dahin. Jst's nicht, als

ob kleine Kobolde oder Zwerge lebendig geworden

seien, um aus des Berges dunklem Rachen Gold

und Silber und wertvolles Geschmeide hinauf¬

zutragen ins Sonnenlicht, ins Reich der Menschen,

wo es so oft, wie es unserer Ahnen Glauben so

tief und wahrheitstreu geschaut, zum Beherrscher

und Verderber des Menschen wird?

Freudig grüßen wir nach kurzer Wanderung

die liebe Sonne und freuen uns des herrlichen

Tages, der uns umgibt. Nach kurzer Rast wan¬

dern wir, da der Tag uns noch genügend Zeit

gewährt, weiter. Bald erreichen wir im tiefen

Wald eine Stelle, wo ein kleines Brünnlein rinnt.

Es ist der sogenannte Hirisbrunnen, zu deutsch

Hirschbrunnen. Der Name sagt schon, welche Be¬

deutung ihm zukommt. Bei den ausgedehnten

Waldungen des Gottscheer Landes müßte man

eigentlich annehmen, daß das Gebiet sehr wasser,

reich sein müßte; dem ist aber »richt so; denn

der Karst ist ein durchlässiges Gestein. Deswegen

sind Quellen verhältnismäßig selten und die we¬

nigen, die es gibt, von um so größerer Bedeutung,

vor allem für die Tiere des Waldes. Aber nicht

nur für diese, sondern auch für den Menschen,

besonders für die Waldarbeiter, z. B. Holzfäller,

Köhler usw.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt und Land.

KoLevje (Gottschee). (Vermählung.) Am

7. Mai fand zu „Mariahilf" in Oberkrain die

Trauung des Frl. Mary Schweiger, einer

Tochter des bekannten deutschen Zahnarztes Dr.

August Schweiger — die Mutter ist Gockscheerin

— mit Herrn Egon Goslar statt. Viel Glück I

— (Trauung.) Am Sonntag fand in der

Franziskanerkirche in Ljubljana die Vermählung

des Herrn Jng. Franz Röthel mit Frl. Slavica

Kavcic, Tochter des Dampfbäckereibesitzers Herrn

Jakob Kavcic, statt.

M — (Die Liga der Deutschen des Kö¬

nigreiches Jugoslawien) für Völkerbund

und Völkerverständigung in Beograd hat ihre

Kanzleiräume in die Miloša Velikog ulica 17/111

verlegt. Briefschaften mögen fortan an die neue

Anschrift gerichtet werden, zu persönlichen Aus¬

sprachen steht die Kanzlei täglich, mit Ausnahme

der Sonn- und Feiertage, zur Verfügung.

— (Austausch derabgenütztenBank-

noten.) Die Nationalbank hat alle Geldinsti¬

tute Jugoslawiens ersucht, abgenützte und für den

Verkehr unbrauchbare Banknoten, die bei den

Kassen eingehen, nicht erneut in Verkehr zu setzen.

Die Noten sollen bei der Nationalbank (Zentrale

oder Filiale) ausgetauschi werden.

— (30-jähriges Jubiläum.) Der be¬

kannte deutsche Juwelier Josef Eberle in Ljub¬

ljana beging am 1. d. M. sein 30-jähriges Ar-,

beitsjubiläum. Das Juweliergeschäft Eberle auf

dem Rathausplatz in Ljubljana wurde im Jahre

1900 gegründet.

— (Bau eines Zollamtes in Ljub¬

ljana.) Der Ljubljanaer Gemeindsrat hat die

Aufnahme einer Anleihe von 16 Millionen Dinar

für den Bau eines Zollamtes und die Pflasterung

der Straßen .beschlossen.

— (Unglück über Unglück.) Vergangenen

Sonntag wurden zwei stark angeheiterte Männer

in Trbovlje, während sie auf der Plattform zu

tanzen versuchten, oom vorüberfahrenden Zuge

buchstäblich geköpft; am gleichen Tage geriet ein

Weichensteller in Ljubljana unter den Zug und

verlor dabei eine Hand.

— (Neue Leitung der „Krainischen

Sparkasse".) Der Banus Herr Jng. Sernec

hat vor kurzem den noch von der früheren Ljub¬

ljanaer Gebietsverfammlung auf vier Jahre er¬

nannten Verwaltungsausschuß der „Krainischen

Sparkasse" enthoben und einen neuen Berwal-

Lungsausschuß ernannt, der sich folgendermaßen

zusammensetzt: Präsident Dr. Vladimir Ravnihar,

Advokat in Ljubljana ; Vizepräsident Rado Hribar,

Industrieller in Ljubljana; Mitglieder: Franz

Finžgar, Stadtpfarrer und Schriftsteller; Dr. Karl

Kuhelj, Advokat; Jernej Pinter, früher Direktor

der Jadranska banka und Besitzer; Georg Ve-

rovsek, Großkaufmann; Dr. Niko Zltpancic, Di¬

rektor des ethnographischen Museums, alle in

Ljubljana; und Dr. Janko Kovacec, Direktor der

Gebietssparkasse in Maribor; Aufsichtsrat: Alois

Pavlin, Besitzer und Kaufmann in Pobrežje;

Anton Meden, Besitzer und Bürgermeister in Be¬

gunje nad Cerknico; Dr. Ivo äesnik, Advokat

in Novo mesto; und Anton Rudez, Großgrund-

besitzer in Ribnica. Vom alten Ausschuß wurden

bloß ^Dr. Ravnihar, Pfarrer Franz Finžgar und

Dr. äesnik in den neuen Ausschuß Herüberüber-

genommen. Der Umstand, daß die Kasse jetzt für

Kram und Steiermark bestimmt ist, dürste die

Änderung veranlaßt haben.

— (Deutsche Aus füg! er nach Jugo¬

slawien.) Das Reiseamt des Düsseldorfer Tag¬

blattes „Mittag" hat Heuer zum erstenmal Grup-

Penausflüge nach Jugoslawien organisiert und

propagiert. Bisher sind vier Gruppen angemel¬

det, von denen die erste bereits am 9. Mai in

Slowenien eingetroffen ist und Bled, Ljubljana,

dann aber die Adria besuchen wird. Die zweite

Gruppe beginnt ihre Reise am 31. Mai, die dritte

am 5. Juli und die vierte am 6. August.

(Zum Pfarrer) in Ossilnica ist der hochw.

Herr Johann Pirkovič ernannt worden.

— (Erdbeben.) Bei dem gewaltigen Erd¬

beben in Burma (Indien), das am 5. Mai meh¬

rere Städte vollkommen zerstörte, fanden gegen

6000 Menschen den Tod.

— (Das Gesetz) über den Verkauf von

Losen und Staatspapieren auf Raten. S. M. der

König hat das Gesetz über den Kauf und Ver¬

kauf von Obligationen der Staatsanleihen des

Königreiches Jugoslawien und der Lose des ser¬

bischen Roten Kreuzes auf Raten unterschrieben.

Nach diesem Gesetz dürfen nur die oben genannten

Lu haben bei:

Z. stSnigmann

LeaerftaWlivg in

Hocevje * hauptpl.

Papiere auf Raten verkauft werden, und zwar

durch Kreditanstalten, Gemeinde-, Banat- und Re-

gulativsparkassen, sowie durch protokollierte Pri¬

vatbanken, die schon mindestens fünf Jahre be-

stehen. Gegen die Übertretungen dieses Gesetzes

sind strenge Strafen vorgesehen, so daß in Hin¬

kunft Mißbräuche und Schwindel auf diesem Ge¬

biete nicht mehr so leicht vorkommen können wie

bisher. Erinnerlich ist z. B. die Verhaftung des

Beograder Bankiers Jakob Zambulovic, der in

das Gefängnis nach Ljubljana abgegeben wurde,

weil seine Agenten besonders im Gebiete von

Slowenien die Bevölkerung während mehrerer

Jahre durch den Verkauf von Losen auf Raten

geschädigt haben.

— (Neue Modefarben der Damen¬

schuhe.) Der ständige Wechsel der Modefarben

braucht die Frauenwelt nicht in Verlegenheit zu

bringen — es werden die Schuhs einfach mit

der Brauns' „Vilbra" Lederfarbe umgefärbt.

Stara cerkev (Mitterdorf). (B e s itz v e r k auf.)

Prof. Josef Tschinkel in Klagenfurt Hal den elter¬

lichen Besitz in Nove Lozine 3 (Nsuloschin) dem

Oberloschiner Mesner Johann Jaklitsch verkauft.

Es ist ganz recht, daß das schöne, abgerundete

Anwesen auf einen arbeitswilligen Einheimischen

und nicht etwa wieder auf einen bloßen Giiter-

schlächter übergsgangen ist.

— (Pfarrer Andreas Krajec -s.) Im

Spitals in Ljubljana ist am 2. Mai nach langer,

schwerer Krankheit der Pfarrer von Boh. Bistrica

in Oberkrain Herr Pfarrer Andreas Krajec, 60

Jahre alt, gestorben. Er war von frühester Ju¬

gend bis zur Priesterweihe in Mlaka (Ksrudorf),

wo seine Eltern einen kleinen Besitz erworben

hatten. Bei uns hat er auch am 5. August 1894

Primiz gehalten und war, obwohl Slowene, den

Gottscheern stets sehr zugetan. Mit Vorliebe sprach

er unsere Mundart. Der Herr schenke ihm den

ewigen Frieden!

Stari kog (Altlag). (Feuerwehr.) Sonn¬

tag den 4. Mai fand die ordentliche Hauptver¬

sammlung der freiwilligen Feuerwehr im Gast¬

hause des Herrn Leopold Locker statt. Um 5 Uhr

eröffnete der Obmann H. Alois Hönigmann die

Hauptversammlung mit Begrüßung der erschiene¬

nen Mitglieder, worauf über den Kassastand be¬

richtet und der Tätigkeitsbericht erstattet wurde.

Vor der Wahl wurden die wichtigsten Punkte der

Statuten verlesen. Gewählt wurden in den neuen

Wehrausschuß die Herren: Alois Hönigmann Ob¬

mann, Alois Kinkopf Obmannstellvertreter, Leop.

Locker Säckelwart, Josef Eisenzopf Schriftführer,

Andreas Samide Spritzenobmann, Anton Eppich

und Josef Krkel Ausschußmitglieder, Matth. Kren

Steigerobmann, Franz Eppich Stellvertreter, F.

Schneider Schutzobmann, Johann Samide und

Franz Hutter Rechnungsprüfer. Nach der Wahl

hielten der Obmann und Anton Morscher begei¬

sterte Anreden an die Wehrkameraden, worauf

der Obmann für das vollzählige Erscheinen der

Mitglieder dankte.

KttWmerdorf. (Spendenausweis.) Für

die Wallfahrtskirche auf dem Kummerdorfer Berge

spendeten aus dem Pfarrdorfe Obermösel:

Pfarrer Josef Erker 100 Din; je 50 Din: Joh.

Pangretitsch, Gastwirt Johann Schemitfch; Franz

Rom 30, Margaretha Monte! 25; je 20 Din:

Franziska Jonke, Hans Lackner und Joh. Lobe;

je 10 Din: Andreas Swetitfch, Johann Rom,

Matth. Maichin, Leni Jonke, Rudolf Köstner,

Matth. Gasparitsch, Joh. Schemitfch, Ungenannt,

Wagner Ferd. Kump, Julie Sterbenz, Johann

Meditz, F. Taler, Anna jMeditz, Oberlehrer Fritz

Högler, Karl Schemitfch; je 5 Din: Manner,

Oberlehrersgattin Högler; Josef Weiß 4, Rosa

Loschin 3, Wilhelm Stalzer 2 Din. Aus Nie-

dermösel: Joh. Agnitsch 50Din, Joh. Kusold

30, Joh. Schauer 25, Matth. Schauer 20, Joh.

Hutter 15; je 10 Din: Josef Köstner, Franz

Salaber, Joh. Mantel, Joh, König, I. Wittine,

Joh. Verderber, Joh. Jonke, Franz Röthel; I.

Schaffer 7; je 5 Din: Anton Naglitsch, Franz

Petschauer; Joh. Ulcar 3 Din. Aus Reint al:

Gastwirt Johann Schemitfch 40 Din; je 30 Din:

Familie Weiß, Josef Stalzer; Franz Verderber

20, Rudolf Wolf 14; je 10 Din: Peter Wolf,

Josef, Leni, Johann Schemitfch, Maria Kraker,

Josef Sterbenz und Magdalena Jaklitsch. Aus

Dürnbach: je 1 Doll: Heinrich Lackner, Peter

Maisrle; je 50 Din: Josef Jurkowitsch, Ignaz

Lackner; je 20 Din: Peter Maierle d. I., Alois

Porsche, Josef Göstel; je 10 Din: Heinrich Putre,

Rudolf Maierle, Johann Skiber, Maria Maichin,

Josef Lauritsch, Maria Porsche. Aus Otter¬

bach: Margaretha Tscherne 30 Din, Rudolf

Jaklitsch 25, Matthias Kerschs 20; je 10 Din:

Johann Verderber, Georg Putre, Johann Pet¬

schauer, Heinrich Schaffer, Franz Kerschs; Reste

Kersche 5 Din. (Wird fortgesetzt.)

örmoSnjice (Tschermoschnitz). (Autobus-

verkehr) von hier nach Novomesto wurde mit

1. Mai eingefühn. Unternehmer ist J. Kokalj in

Novomesto. Abfahrt von Tschermoschnitz 6'30,

an in Novomesto 8 Uhr, zurück um 16 Uhr, an

in Tschermoschnitz 17'30. Fahrpreis pro Kilo¬

meter 1 Din, Kinder bis drei Jahre frei, bis

zehn Jahre die Hälfte. Gepäck bis 10 Kilo ist

frei, was darüber, ist für je 5 Kilo 5 Din zu

zahlen.

— (Von der Feuerwehr.) In der Voll¬

versammlung am 27. April wurden gewählt:

Obmann Johann Petschauer, Hauptmann Ignaz

Bole d. I., Stellvertreter August Jaklitsch, Äus-

schußmitglieder: Franz Maußer, Josef Juran,

Andreas Mofchner.
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Gotenica (Göttenitz). (Unglücks fall.) Der

Knecht des Holzhändlers Pelc aus Ribnica lud

am 3. Mai auf der Straße von Göttenitz nach

Kočevska reka (Rieg) Klötze auf. Als er die

Klötze binden wollte, fielen einige vom Wagen,

wobei der Knecht unter die Klötze geriet und

hilflos liegen blieb. Erst die zwei vorbeisahrenden

Gehilfen des Fleischhauers Josef Morscher be¬

freiten den Verunglückten aus seiner gefährlichen

Lage. Der Knecht mußte darauf nach Ribnica

überführt und in ärztliche Behandlung gegeben

werden.

Klinja vas (Klindorf). (Todesfall.) Die

verwitwete Häuslerin Gertrud Wittrcich von H.

Nr. 25 starb am 6. Mai im Alter von 81 Jah¬

ren. Sie ruhe in Frieden!

Koprivnik (Nesfeltal). (Die freiw. Feuer-

wehr in Nesseltal) erhielt anläßlich ihres

50-jährigen Bestandes von den lieben Landsleuten

und gewesenen Vereinsmitgliedern in Brooklyn

und New Jork an Spenden den namhaften Be¬

trag von 146 Dollar. Die Wehr ist ihrem Ziele

zur Anschaffung einer kleinen Motorspritze durch

diese hochherzigen Spenden bedeutend näher gerückt.

Den sehr geehrten Sammlern sowie den hilfs¬

bereiten lieben Spendern bringt im Namen des

Vereines den herzlichsten Dank zum Ausdruck mit

heimatlichen Wehrmannsgruß der Wehrausfchuß.

Gespendet haben durch Josef Schneller Nr. 9

je 5 Doll: Schneller Josef Nr. 9, Kump Rudolf,

Sterbenz Pep, Schneller Josef 7, SchnÄler Ernst,

Meditz Hans 4, Meditz Pep 4, Schneller Hans,

Hilda Bour (Lukan), alle aus Nesfeltal, und

Kobetitsch Matthias Straßenberg; je 3 Doll:

Puknat Anna Nesseltal 4 und Loschke John Un¬

terdeutschau ; je 2 Doll: Tschinkel Florian, Schneller

Ferdinand aus Nesfeltal, Meditz Frank Rieg.

Zusammen 63 Dollar. Durch Arthur Tramposch

je 5 Doll: Tramposch Arthur, Deutschmann Franz,

Sterbenz Adolf, Jonke Lois, sämtliche aus Nes¬

seltal; je 3 Doll: Meditz Matthias Büchel, Kraker

Lois Tanzbüchel; je 2 Doll: Meditz John Ncs-

seltal, Kraker Matthias Tanzbüchel, Stalzer Anna

Büchel, Jellen Matthias Schlechtbüchel; je 1 Doll:

Meditz Josef 81, Jonke Heinrich, Deutschmann

Joses, Tramposch Helen, Meditz Pauline, Witl-

mann Netti, alle aus Nesseltal, Kump Matthias

Kummerdorf, Kump Matthias Buchberg, Rom

Josef Buchberg, Meditz Theresia Büchel. Zu¬

sammen 44 Doll. Durch Pep Sterbenz: 5 Doll

Rabuse Josef Nesseltal 56, 3 Doll Stonitsch

Josef Neufriesach; je 2 Doll: Rabuse Georg 54,

Meditz Albert, Stefandl Josef, alle aus Nesseltal;

je 1 Doll: Tramposch John, Tscherne Franz,

Tittmann Gottfried, alle aus Nesseltal, Meditz

John Buchberg, Meditz Franz Büchel, Mille Josef

Lichtenbach, Stalzer John Altsriesach. Zusammen

21 Doll. Durch Franz Meditz je 5 Doll: Meditz

Franz Nesseltal 4, Rabuse Josef Nesseltal 21,

Maurin Andreas Buchberg; 3 Dollar Rabuse

Georg Nesseltal 54. Zusammen 18 Dollar.

Zeljne (Seele). (Ehrenbürgerernen¬

nung.) Der hiesige Gemeindeausschuß'^hat in

seiner Sitzung vom 4. Februar 1930 den Herrn

Gemeinderat Franz Eisenzopf aus Seele Nr. 22

in Anerkennung seiner 36 jährigen aufopferungs-

vollen ununterbrochenen Tätigkeit als Gememde-

rat zum Ehrenbürger ernannt. Das Ehrendiplom

wurde ihm bei der Gemeindeausschußsitzung am

17. April vom Gemeindevorsteher unter entspre¬

chenden Ansprachen seitens der Anwesenden über¬

reicht.

Graz. (Verlegung des Familie naben¬

des.) Die Familienabende des Vereines Gott-

scheerland, die bisher jeden ersten Dienstag im

Monate abgehalten wurden, finden nunmehr vom

Monate Juni d. I. angefangen an jedem ersten

Mittwoch statt. Das Vereinslokal bleibt das¬

selbe: Kleiner Steirerhof. Wir bitten unsere

Mitglieder sowie die übrigen Landsleute hievon

gefälligst Kenntnis nehmen zu wollen. Der nächste

Familienabend ist somit am 4. Juni.

Arookkyrr. (Arbeitslosigkeit.) Das heu¬

rige Jahr ist hier sehr schlimm, schrecklich viel

Arbeitslose. Jetzt in der Fastenzeit habe auch ich

ziemlich wenig verdient. Hoffentlich wird es nun

für mich nach Ostern wieder besser. Man spricht,

daß die goldenen Tage in Amerika verschwinden

und nicht niehr kommen. Ich selbst kenne ein

Ehepaar, das schon zwei Jahre hier ist und nun

wieder nach Hause fährt, weil der Mann bisher

noch keine Arbeit gefunden hat. Ist cs nicht

schrecklich!

Landwirtschaftliches.

Der entschlossene Kampf gegen die Ky-

öridenpssanzungerr.

Das neue jugoslawische Weingesetz enthält

drakonische Maßregeln gegen die Direktträger¬

pflanzungen. Unter die Direktträger gehören die

auch in unserem Weingebiete stellenweise und in

mehr odtt wenig größerer Menge gepflanzten

Isabella, Šmarnica und einige durch Zufall im¬

portierte andere Sorten, welche, wie schon aus

der Benennung hervorgeht, Weintrauben tragen,

ohne veredelt worden zu sein. Direktträgerweine

sind, weil sie Giftstoffe enthalten, verboten. Ab

1. September 1930 müssen Lokale, die solche Weine

schenken, neben der Firma die Bezeichnung: „Hier

wird Direktträger geschenkt" führen. Direktträger

benötigen keine große Betreuung, sie sind nicht

nötig mit Kupfervitriol zu spritzen, weil sie gegen

Peronospora nicht empfänglich sind und auch gegen

Oidium keine Schwefelungen durch Bestaubung

mit Schwefel verlangen. Ein ganz einfaches und

bisher erträglich gewesenes Geschäft, dem jetzt

das neue Weingesetz, das demnächst einmal von

uns gebracht wird, energisch den Garaus machen

will.

Um aber das Gesetz leichter zur Durchführung

zu bringen, müssen auch die Weinbauern selbst ener¬

gisch gegen die Direktträgerseuchs aufmarschiercn

und wäre es empfehlenswert, wenn sich hiezu alle

diejenigen in eine einheitliche Front zusammen

schließen würden, welche keine Direktträgcr Pflanzen

und daher nicht auf diesen mühelosen Verdienst

erpicht waren. Im Gvttscheer Weingebiete ist

bislang die Direktträgerpflanzung nur in verein¬

zelten Fällen zu konstatieren und schützten sich

bisher die Wirte und die Weinhandlung Tschmkel-

Ganslmayer dadurch, daß sie derartige Weine nicht

ankauften. Für die Folge aber müssen sich die

fortschrittlichen Weinbauern im Maierler Gebiete,

soll der Ruf des Weines nicht leiden, durch An¬

legung eines Katasters schützen, welcher allen Käu¬

fern in den Gasthäusern Kobetitsch und Jellen in

Maierle zur Einsichtnahme ausliegen muß. In

diesem Kataster sind durch eine unparteiische Kom¬

mission die Lage des Weingartens, die Bepflan¬

zung desselben mit Sortenbezeichnung einzutragen.

Auf diese Weise wird das Weingeschäft im Mai¬

erler Gebiete wieder gehoben.

Nur auf diese Art und Weise können die

Maierler Weinbauern sich für die kommende (n o ch

schlechtere) Zeit schon heute sichern und das

nötige Absatzgebiet vorbereitcn.

Der Meierler Wein ist einer der allerbesten

überhaupt. In normalen Jahren reicht an seinen

Wohlgeschmack, in dem sich angenehme Säure mit

dem ausgezeichneten Aroma seiner veredelten Sorten

auf das vorteilhafteste ergänzen, nicht leicht ein

Wein heran.

Diesem Weine ist im Kampfe gegen das Di¬

rektträgerklump, das heute von vielen Wirten und

Händlern in Verkehr gesetzt, so manchem einen

brummigen Kopf um teuerstes Geld verursacht,

schon heute der Erfolg sicher, wenn... ja wenn

die Weinbauern selbst Zusammenhalten und im

Keime alles ersticken, was ihrem bisherigen tadel¬

losen Rufe schaden kann.

Jenen Wirten, welche beim Einkäufe stets das

Besterreichbare im Auge haben, aber sei schon

heute empfohlen, den Namen des Weinbauern,

von welchem der Wein stammt, auszustecken. Die

Bauern der Gemeinden Nesseltal, Unterdeutschau,

Graflinden, sowie alle Weinbauern anderer Ge¬

meinden befassen sich bereits heute mit der ent¬

schlossenen Absicht, in andere Gasthäuser nicht mehr

einzukehren.
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Buchdruckerei Josef Pavliöek in Koäevje.

sind stets lagernd bei der Firma Mirko Mlakar, Ljub¬
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Strapaz-Meijekoffer

eigener Erzeugung, feinste und eleganteste Ausführung,

in allen Größen zu den billigsten Preisen bei

Kranz Kugele, Koöevje (neben dem Postamte).

Wohnhaus

mit Wirtschaftsgebäuden, neu erbaut, samt 30 Joch

Grund und Wald ist zu verkaufen. — Anzufragen bei

Pangretitsch in Mösel. 2—1

Hpel-Kahrräder

Größte Produktion der Welt!

Gska-Kahrräder

das Meisterwerk 43 jähr. Praxis

Ufaff-Nähmaschinen

beste Maschine der Gegenwart

Kinderwagen

in allen Ausführungen empfiehlt

sranr Qcbinlrel, fiscrvle.
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Kekdverkehr im Jahre 1929 160,000.000 Ai«

kulante kontoksrrentbellingungrn für Kaufleute.

kostenlose vurcstsüstrung Ser Intabulaiion unll Stempel-

freisten für Sie Scstulllrcsteine.

Spar- und varlebenskam
Kinlagenstand am 31. Aezemöer 1929 17,145.342-20 Pin

übernimmt Einlagen auf vucstel unll ln laufender kecstnuns

ru besten Selllngungen.

Sewästtt Varlesten gegen Slcstersteliung llurest Wechsel oller

lshpotstek billig unll rcstneN.

Läuerllcste krelliie r°/°, Wechseikrellite >o°/°, konislrorrent io°/°. karsartunllen von r bis ir llstr unll von r bis 4 Ustr an allen Werktagen.


